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innen füglich Akatholiken bei khatholiſchen Taufen
Als Zeugen zugelaſſen werden?

Von Dr Franz Laurin, päpſtlichem Hausprälaten Un. Univerſitäts⸗
rofeſſor Iu Wien.

In vielen Parochien Oeſterreichs beſteht bis ul Stunde der
Brauch, daß, wenn zuu Taufe eines Kindes katholiſcher Eltern al
Pathe ein Akatholik erſcheint, dieſer 5  war nich als al  U
welchen Nan einen Katholiken annimmt, aber doch, neben dem
Pathen, aLU  D Zeuge zugelaſſen und aL ſolcher auch u die pfarrlicheTaufmatrik eingetragen wird Demnach findet man In dieſer Matrik
bei einigen Taufacten bloß einen Pathen, oder eine Pathin, oder
auch einen Pathen und eine Pathin, ohne Zeugen, bei andern hin
gegen außerdem noch einen Zeugen oder eine Zeugin angeführt.Dies muß Denjenigen, der darüber nicht näher unterrichtet iſt,befremden, und ſelbſt drängt ſich ihm die Frage auf, wie CS
denn komme, daß bei einem Taufact ein Pathe oder eine PathinAls genügend befunden, bei einem andern aber außerdem noch ein
Zeuge oder eine Zeugin namhaft gemacht wird

Nun, welches iſt der Grund jenes auffallenden Brauches? Iſt

.
S ein kirchlicher? Mit nichten.

Die Kirche ſchreibt wohl für die Spendung und den Empfangde  8 Eheſacramentes, mit andern Worten, für die Eingehungeiner ſacramentalen Ehe, die Anweſenheit von Zeugen (testes). und
bei ſonſtiger Ungültigkeit des Actes 237 aber für die Spendungund den Empfang (8 Tauff Acramente (Sacramentum baptismi)erfordert ſie keine Zeugen (testes), ſondern Pathen (patrini).

beziehungsweiſe Pathinnen (matrinae). Hierüber äußert ſich der

Ueber den Charakter dieſer, ſowie der Pfarrlichen Trauungs⸗- un Todten—Matrik ſiehe Feßler, Stand der Vrage vegen der pfarrlichen Tauf Trauungs⸗—und Sterbebücher in Oeſterreich Wien 1869 „Qui aliter“, ˙ hat indieſer Hinſich da allgemeine Coneil von Trient (Sess. XX de reform.matrim. Ga.D 1. verordnet, „uanl praesente barocho VGI 110 Sacerdote deipsius barochi 86 Ordinarii licentia, V duobus VGI tribus téstibus matri—-monium Contrahere attentabunt, Sanẽta Synodus ad 816 Contrahendum
rOul 608 praesenti decreto Irritos fgaeit 61 Ann

0mnino inhabiles reddit, 61 hujusmodi COntractus irritos 61 nullos 6886 deécernit.
alium 846066

Ullat. Insuper parochum VSIrdotem, 4ui CUuIII minore téstium umero, et teéstes, qui SineDarocho vel Sacerdote hujusmodi COntractui interfuerint, NEGC IpS0OS —trahentes graviter arbitrio Ordinarii puniri Praecipit.“
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Catechismus Romanus (part II C&P. 25.) In folgender
Weiſe „Accedit autem a0 608 ministros, qui 52ötismum
Conficiunt, aliud tiam nministrorum S qui Ad SaCTalIII t
salutarem ablutionem Celebrandam Veétustissima Catholicae
Ececlesiae (Oonsuetudine adhiberi solent II Nunc patrini, Olim
Susceptores SEU fidejussores Communi vOcabulo 4 TéruIII IVi-
Narull Scriptoribus Vocahbantur.“ 5

Die rechtliche Stellung und Aufgabe der athen iſt aber eine
weſentlich andere, al jene bloßer Zeugen. Die Pathen und Pathinnen
haben, S ich Um die Taufe einer erwachſenen, ereits zum
Gebrauche der Vernunft gelangten Perſon andelt, der 3— gegen⸗
über Ar deren Würdigkeit und namentlich für die Reinheit der Icht,
mit welcher ſie die Taufe verlangt, 3U bürgen und zugleich auch dazu
ſich 5 verpflichten, nach Kräften dafür V ſorgen, daß der Täufling

Vgl. 7 (de Und zu ſollen deren nach
dem jetzt geltenden kirchlichen Rechte iner, beziehungsweiſe Eine, oder
en zwei, dann aber verſchiedenen Geſchlechtes uünn Et Uunq, ſein, damit
nicht das, aus der Spendung dieſe

8 Sacramentes entſtehende, trennende Ehe
hinderniß der geiſtlichen Verwandtſchaf (cognatio spiritualis) un einer und der
elben Richtung verdoppelt und adurch die Eheſchließung übermäßig erſchwert
würde U dieſer Beziehung hat das allgemeine Coneil von Trient ( C 2
beſtimmt, vie olg „Docet expérientia, I multituüudinem prohibitionum
multoties V Casibhus prohibitis ignoranter Contrahi matrimonia, 111 quibus
vel Sine magno peccato perse veratur, vol Sine magno Seandalo
dirimuntur. Volens itaque sancCta Synodus huie incommodo providere, et

cognationis spiritualis impedimento incipiens, statuit, Ut InS tantum, Sive
VIr Sive mulier. juxta ACrOrulIII (. institäta vgl Call 101 I de
COns8S. de COgnat. Spirit. V Sext 3.05 vEl 20 Summun C

baptizatum de baptismo suscipiant, inter qaus8 A4C Daptizatum ipsum, Et
I1Ulius patrem 6 matrem. 10u inter baptizantem 61 baptizatum bapti-
gatique patrem 6 matrem tantum Spiritualis cognatio c(ontrahatur. Parochus,
anteqnam 20 baptismum Conferendum accedat. diligenter A eis, ad gauos8
Sspéctabit (da ſind die Eltern de

7⁰ Täuflings, und in Ermanglung dieſer Die
jenigen, die deren Stelle bei dem Kinde vertreten; vgl Bar bosa 0 N CAD.
1 2  2 n deſſen Colleetanea Docetorum in Coneil. TPrid. 60 Venet. 1709.

190.), seiseitetur, ueln vCI elegerint, Ut baptizatum de 3 fonte
suscipiant, 6t VGI ⁰ie AGd lum suscipiendum admittat, 61 1
libro nomina describat, doceatque 808, quam Cognationem Contraxérint,
e ignorantia Ulla Gxeusari valeant. Guodsi Alii Utra deésignatos baptizatum
tétigeérint, cCOognationem spiritualem nullo Contrahant, constitutionibus.
MN (Contrarium facientibus vgl CaJ 5 de (60gnat. spirit. M Seéxt. 3.0,

Obstantibus. Darochi culpa vGI neégligentia factum fuèrit, arbitrio
Ordingri1 puniatur.“ Würden die zunächſt Berechtigten überhaupt keine der
keine nach dem kirchlichen Rechte zuläſſige Perſon als athen oder Pathin be⸗
ſtimmen, ⁵ hat dies der Pfarrer 3 thun, weil für die ordnungsmäßige
Spendung d  = Taufſacramentes verantwortlich iſt. Vgl Meoy's un
Archiv für ath Kirchenrecht, Bd NV 265 YN  Aum 5.
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nach Empfang der Taufe den mit dieſem aAngenommenen chriſtlichen
Glauben treu bewahre, und überhaupt der Kirche, der durch die
Taufe einverleibt wurde, unverbrüchlichen Gehorſam zolle;) aher
ſie denn auch im canoniſchen Rechte als Bürgen, SOnsoOres, fide-
jussores. bezeichnet werden.?) Und weil ſie die 3u taufende Perſondem Taufenden ehufs der Spendung des Taufſacramentes vorführen,
werden ſie auch Offerentes genannt.“) ud da cChedem die Taufe
meiſtens durch Immerſion Iu eigens hierzu eingerichtetem Tauf⸗
brunnen (fous baptismalis. SaCel fons) geſpendet wurde, und die
Pathen den Täufling, venn e nach Vollendung der Taufe aus dem
Taufbrunnen ſtieg, empfingen, wurden ſie, und werden mitunter bis
jetzt, Susceptores oder levantes genannt.“

Bei der Taufe von Kindern (infantes). die noch nich den
Gebrauch der Vernunft erlangt haben, übernehmen die Pathen der
Kirche gegenüber, beſonders für den Fall der Ermangelung oder des
Unvermögens der leiblichen Eltern (8 Täuflings, die Verpflichtung,dafür 3u ſorgen, daß derſelbe im chriſtlichen Glauben gehörig Inter⸗
richtet und dieſem Glauben gemäß Erzogen werde.“)

Demnach tragen auch die Pathen und Pathinnen neben dem
Taufenden mit zur geiſtigen Wiedergeburt (bgl Joan. —.—— Tit 5.de Täuflinges bei Dieſer erſcheint als ihr geiſtliches Kind,Spiritualis fſilius oder Hlia (auch ſilius oder Hlia baptismate.

„81 quis dixérit“, hat Ie. das Coneil von Trient (Sess. VIIde baptismo. 7 beſtimmt, baptizatos baptismum SOlius tantum

Sit.
fidei debitores fleri, autem llversae legis Christi Servandae: anathéman ferner ebend Can. 8.). „81 quis dixeérit, baptizatos 1beros 6886a0 O0mnibus SallCtae Ecclesiae praeceptis, vel scripta VGI tradita sunt,Ita Ut 62., Observare teneantur UiSs1 84 Sponte IIIis SubmittereVvOlueérint: anathema Sit.“
de CONn  8.

„Vos ante omnia“, wird Iim Can. 105 I).den Pathen und Pathinnen mit den Worten des hl. Auguſtinuszugerufen „VOS ante 0O0mnia tam mulieres., Juall Viros, qu filio  8  8 n baptismosuccepistis, moneo, Ni gnoscatis fidéejussores apu Deum Extitisse DTOIIlis, VI81 EStis de Saero fonte 8uSC%Dere. Ideoque Semper Os Aadmoneté,Ut Castitatem custodiant. justitiam dilig
5 64d. baptizatus.

aunt, Caritatem Cneant. Vgl. die Gl
aptism I  * 60. Venet. 176  5  H5

50 Vgl Macer, Hierolexicon. GrD.
99 Demgemäß wird denn Uchim canoniſchen Rechte die Ausübung der Pathenſcha meiſtens mit den orten:aliqguem 8460 ftontée suseipére oder levare, 12, Of auch bloß mit suscipéreoder levare bezeichnet. Vgl. * 0010 de COIIS.; 3 XXX

—qcʃ¹ U Rückſicht auf105 ſolche Täuflinge verden die Pathen mn dem erwähnten
Holum 6t Orationem (

de folgendermaßen ermahnt: 55  nte O0mnia SVM-Ominieam 61 VOS IpSi teneté, 61 illis, suscepistis4e ' fonte. Ostendite.“
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ſowie filiolus, bezw. Iiola genannt),) ſie hingegen erſcheinen I
deſſen geiſtliche Eltern, Spiritualis Dο Spiritualis mater, und
n Rückſicht auf deſſen leibliche Eltern als ſeine zweiten Eltern;
daher denn auch ihr Name: patrinus und matrina. gleichſam: ein
weiter Vater, eine zweite Mutter.2) Demgemäß werden denn auch
die athen mit dem Taufenden einerſeits und die leiblichen Eltern
des Täuflings andrerſei einander gegenüber als Compater be  6  wW
COmm  Ater (Gevatter, Gevatterin bezeichnet, o daß der leibliche Vater
des Täuflings dem athen desſelben gegenüber Compater. und die
leibliche Mutter COmmater. und umgekehrt der Im Verhältniß

dem leiblichen Vater und der leiblichen Mutter de

7⁰ Täuflings
COmpater, die athin Commater heißt.“

lu der bisherigen Ausführung leuchtet ſelbſt ein, daß
und Woe bei katholiſchen Taufen Akatholiken, auch abgeſehen
von jedem poſitiven Verbote, nicht füglich Al  S  8 Pathen zugelaſſen
werden können, indem ſie nach der Stellung, welche ſie katho⸗
liſchen Kirche thatſächli einnehmen, n von vornherein die von
der Kirche mit der Pathenſchaft verbundenen Pflichten auch nich
einmal erfüllen wollen Treffend ſagt In dieſer Hinſicht der Cate-
Chismus Romanus Part. II CAD dgu 28.) „Quae Juum 1t½

habeant, aeile intelligimus., (Cuimnam hominum generi sanctae
hujus tutelae administratio Committenda Sit; nimirum 11S.
qul — 8e allt 1ideliter nolint. aut dulo et aeceurate 011

queant. Juocirca haeretiei 1 primis, Judaei. fideles
ab h0e Here 0mnino prohibendi sunt. Ut qul II C0gitatione
t Seinper versentur. Ut Geil Veritatem mendaciis Obseurent

OmnnENI Christianam pietatem évertant.“ Ueberdies iſt C8

auch ausdrücklich von der Kirche verboten. So heißt E IM
Ituale Romanum. De SACTaIII baptism.. tit de patrinis, I dieſer
Beziehung, wie blg „Sciant parochi. 771 306e Mullus 01 6886

Vgl. 5. —  2  — Ct. Ta OSt. 4d
Vgl. Macer verb Matrina. Vgl. 2 XXX

AUu 4.; CdD —5 de COgnat. Spirit. 11 Dies hat der Thomas
von Aquin, Comment. 1 Sentent. lib dist 42 qu Art quaestiunc.

8S0lut. 20 2. (Opp 60 Parm. 1852 —73, OmM VII D mit folgenden
Worten ausgeſprochen

Unus Semper rit COmpatrum Sspiritualis.
Alter carnalis; N6GC fallit regula talis
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admittendos infideles agaut haereticos, publice excommunicatos,
eC. gui ignorant rudimenta —(61 Haec enim patrini

Sspirituales 108 8u08. 908 de abtismi Onte sSuscepeérint. Ubi
0us fuérit, Opportune docere tenentur.“

So verhält ⁷ ſich niit den Pathen und Pathinnen, velche die
Kirche 3uu Taufe, jedenfalls der feierlichen, erfordert.

Von Zeugen (téstes bei der Taufe geſchieht weder m irch
lichen Ritualbuche, noch im kirchlichen Rechtsbuche, auchmit einer Sylbe, die Erwähnung.

Daraus folgt, daß bei Spendung de  8 Sacramentes der Taufe
für Zeugen, U1 Gemäßheit der Beſtimmungen der Kirche, ber
haupt kein Raum vorhanden

Wäre er's aber auch, E könnten ennoch Iim Geiſte der Kirche,
Akatholiken bei katholiſchen Qauſfen auch nicht als Zeugen
gelaſſen werden, indem eine ſolche Intervention derſelben bei heiligen,
gottesdienſtlichen Handlungen der Kirche jedenfalls eine Theilnahme
an denſelben, eine (O0mmuniéatio 111 Sacris, mM ſich ſchließt, welche
die Kirche den Akatholiken wegen ihrer widerſpenſtigen, feindſeligen
Stellung ihr verweigert,?) und außerdem auch noch Aus dem
Grunde verbietet, weil ſie die Katholiken jedenfalls zulr Lauigkeit im
Glauben und Jum religiöſen Indifferentismus U verleiten geeignet iſt

4es ergibt ſich überdies auch QAus dem Deerete der Congr.
Officii vom November 170 Iun welchem den Seelſorgern,
obſchon übrigens auch die vor Akatholiken, 10 ſelbſt vor Ungläubigen,
al Zeugen (testes) geſchloſſene Ehe Seiten der Kirche al gültig

40 Schulte, Syſtem des allgem ath Kirchenrechts. Gießen 1856 572,Text und um pricht u dieſer Beziehung ich folgendermaßen aus: „Bei
der Quſfe verden zugezogen Sponsorés, Fidejussores, Pathen,eren ellung nicht die von Zeugen „Denn eS verden nirgendsZeugen erlangt; zur Form der Taufe gehören ſie nicht; V  Ur Beurkundungkönnen ſie auch nicht IR eigentlichen Sinne verlangt werden, weil der Pfarrer
publica fides hat, und ſein Zeugniß en Aet hinlänglich bekundet.“ Uebrigensvgl Y1 N, Schulte's irchenrechtswiſſen einſt und jetzt. IIL Aufl Wien 1875

Papſt Benediet XIV., in ſeiner Const.; Singulari nobis vom
Febr 749 (Bullar. ROnl. 6 Luxemburg. 1727 899 10  2 XVIII

Pag. .), äußert In dieſer Beziehung ſich folgendermaßen: „EXploratum habemus,a haereticis baptizatos, 81 a0 CAIII aEetatem venerint, in qua bona malis
dispicere öpossint, atque Erroribus baptizantis adhaeréeant, I1Ilos quidem
ab Heclesiae unitate repelli iisque 90nis Orbari omnibus, quibus fruuntur IN
Heclesia versantes.“ Porubszky, Ius. 66el Catholicorum, 60 II
Agriae 1858. 5 noOt. 189.5 Binder, Praktiſches andbuch des kathEherechtes. IIL Auflage Pölten 1865, 15 Anm 1.
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anerkannt iſt 5 nichts deſtoweniger 3ul Pflicht gemacht wird bei Ehen
von Katholiken Katholiken Als Zeugen zuzulaſſen

Aus dem bisher Geſagten iſt 9  * erf daß der beſagte Brauch
nicht jeder kirchlichen Grundlage entbehrt ſondern auch dem
Geiſte der Kirche widerſtreitet

Und iſt denn Brauch entſtanden? Auf folgende Weif
Zu Anfang dieſes Jahrhunderts Wwal 6 I Oeſterreich, ſel 68

aus Unkenntniß der bezüglichen kirchlichen Beſtimmungen ſei CS Aus
Mißachtung derſelben bereits dahin gekommen daß bei katholiſchen
Taufen auch Akatholiken ohne wetters al Pathen zugelaſſen wurden
Dies erſchien elbſt der Regierung al  8  2 Mißbrauch, der
nicht 5  U dulden ſei Dieſelbe hat daher auf Grund kaiſerlichen
Verordnung den ſämmtlichen Länderſtellen rreichs bekannt gegeben
68 die Biſchöfe 3u beauftragen ihren Clerus anzuweiſen bei
Taufen von Kindern katholiſcher Eltern keine Akatholiken N Pathen
zuzulaſſen und ſollten dieſe Ctwa 3zu olch Taufe Als Pathen
erſcheinen ſie I anſtändiger Weiſe 3u entfernen Dies rhellt aus
Cnmem von der damaligen vereinigten Hofkanzle 12

Miniſterium des Innern) 2) NI ſämmtliche deutſch erbländiſche
Länderſtellen erlaſſenen Deerete om Jun welches II der
amtlichen Sammlung der politiſchen Geſetze und Verordnungen (gewöhn—
lich al  — „Politiſche Geſetz Sammlung“ bezeichnet) len 1792 ff.,
Bd 114 RI NQQœ&S angeführt ſt und wörtlich Qutet Wie

blg •7• Majeſtät haben 3u verordnen geruht 5  —  ** ſey den Biſchöfen
der geſammten deutſchen Erblande aufzutragen daß ſie die ihnen
unterſtehende Geiſtlichkeit belehren keine akatholiſchen Taufpathen
bey katholiſchen Kindern ugl aſſen und ſie bey ſich ereignendem Falle
mi guter 3u entfernen 16

Dagegen brachten die beiden Wiener proteſtantiſchen Conſiſtorien
Augsburger und Helvetiſcher Confeſſion (je evangeliſcher ber
Kirchenrath Augsburger und Helvetiſcher Confeſſion —— ne Vorſtellung
Emn N᷑WQꝰꝝWꝑ--˙³ leſe Vorſtellung an Beachtung und 11 dem, ebenfalls an

Vg Binder ( 156 0 Vgl Mayerhofer, Handbuch
für den pol Verwaltungsdienſt Aufl Wien 1880

(1 der Ueberſchrift: „Akatholiſche Taufpathen nicht zuzulaſſen. 30 lehe
Mayerhofer Bod II 1022 f—— Mo y'  8 und Vering's Archiv
für ath Kirchenrecht Bd XVI 94 Siehe Wiener Diöceſanblatt
vom ahre 1866 184 Anm



die ſämmtlichen deutſch erbländiſchen Länderſtellen gerichteten, Deerete
der vereinigten Hofkanzlei vom 10— Jult — 1802 — ihre
Erledigung, II dem Sinne aus PathEn dürften Akatholiken bei
katholiſchen Taufen keinesfalls interveniren; wenn ſie aher Als ſolche
zul beſagten Taufe erſcheinen V ſete ſie licht ſchlechtweg abzuwe ſen
ſondern — Zeuge zuzulaſſen 8*  —5  — gedachte Hofkanzleideeret kommt
I. der ſchon erwähnten Geſetz Sammlung Bod XVIII — N  (Y öNX.N

und lautet folgendermaßen „Oe Majeſtät haben beſchloſſen
daß den Akatholiken geſtattet werden könne bey den katholiſchen
Taufen der Pathe Iume katholiſch ſein nuß, al Zeugen 3U
erſcheinen wenn ſie ſchon Mal zu olchen Handlung
geladen Iu nicht wieder davon abgewieſen zu werden

„Welches den Länderſtellen mt Beziehung auf die höchſte
Anordnung vom Junius ꝗ XVI 6⁰ 111), bei welcher
8 ferner 3u verbleiben hat, 3Zuu Verſtändigung derOrdinariate nach—
träglich bekannt gemacht wird.

Auf Grund dieſes —  —  ofkan leideeretes Null hat der 1 Rede
ſtehende Brauch ſich gebildet

Jedoch das gedachte Hofkanzleideeret ſtammt aus Zeit
her kraft der damals herrſchenden gallicaniſtiſch janſeniſtiſch—
febronianiſtiſchen Grund dtze die Staatsgewalt ſich Ar berechtigt hielt
über alle kirchlichen Angelegenheiten die irgendwie M die Außenwelt
traten Anordnungen 3 treffen und 0 ES, Wie der Cardinal Fürſt

2

2
Erzbiſchof von Wien x Othm Rau cher ſich ausdrückt
den Anſchein hatte, „die Regierung wolle fur die Kirchengewalt nichts
übrig laſſen als Reich Gedanken die ſich ſorgſam II Acht
nähmen äußerlich hervorzutreten

Doch jetzt iſt ES Iu dieſer anders Denn laut Art XV
des Staatsgrundgeſetzes 21 December 1867, R Nr 142,
kann jede geſetzlich anerkannte Kirche und Religionsgeſellſchaft ihre
„inneren“ hier offenbar V viel, als elgenen „Angelegenheiten“
ſelbſtändig brdnen und verwalten.

Mit der Rubrik „Akatholiken können den katholiſchen Taufen als Zeugenbeiwohnen.“ 2 In ſeiner geiſtreichen Schrif Die Ehe und das zweite HauptI des bürgerlichen Geſetzbuches. Wien 1868, gl Vering,Lehrbuch des kath obrient. und proteſt. Kirchenrechts. II. Freiburg II Br.1881 8  0 lum 30.
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Daß aber die katholiſche Kirche Iu Oeſterreich geſetzlich anerkannt
iſt, bedarf wohl hier keines Beweiſes; U weniger, daß der Itus
der katholiſchen Spendung 68 Taufſacramentes nothwendig 3u den
„inneren Angelegenheiten“ der Iu Oeſterreich geſetzlich anerkannten
katholiſchen Kirche 3u rechnen

Au  8 dem Geſagten erhellt ur Genüge, daß der Eingangs
erwähnte Brauch kein Recht auf Fortdauer hat, 14, daß E voll⸗
kommen verdient, Aus der kirchlichen Praxis gänzlich ausgewieſen
zu werden.

1) Zur Kennzeichnung der Anſicht der Kirche von dem Verhältniſſe wiſchen
der Kirchen und der Staatsgewalt ſei hier eine Aeußerung erwähnt, welche
Hoſius, Biſchof Cordova Iu Spanien, dem Kaiſer Conſtantius
337—361 gegenüber gethan hat, der Ich das Recht anmaßte, den amals
zwiſchen den Katholiken und en Arianern herrſchenden dogmatiſchen treit Über
die Gö  el des Sohnes Gottes nach ſeinem Gutdünken entſcheiden un
bei den katholichen Biſchöfen, und insbeſondere auch bei H ſius, die Anerkennung
und Annahme der arianiſcheu Irrlehre durchzuſetzen. H 0f Iu³us erwiederte dem
Kaiſer, möchte ſich nicht Iun Dinge miſchen, die ih nicht zuſtünden, noch
auch 2—  — Biſchöfe In en des Glaubens belehren ollen, vielmehr dieſe von
ihnen lernen hm habe ott die errſcha übergeben, ihnen die

Gleichwie Derjenige Gottes Anordnungeitung der Kirche anvertraut.
ſündigen würde, der ihm ſeine weltliche Herrſchaft entziehen wollte, benſo würde

durch Anmaßung der Gewalt über Angelegenheiten der 1 gegen die
Anordnung Gottes (Matth 2  2, 21.) ſich verſündigen, gebiete, dem Kaiſer
3¹¹ geben, was des Kaiſers, und Gott, was Gottes iſt CI.  1E 8 den Biſchöfen
nich zukomme, nit weltlicher ſich abzugeben, ebenſo wenig ſtehe es
ihm zu, mit dem Rauchfaß umzugehen. Das chreibe ih als Biſchof,
beſorgt deſſ Seelenheil Anlangend ſein (des Kaiſers) Schreiben un Betreff
der Arianer, rete ETL ihnen nicht bei und verdamme ihre Irrlehre.
Wörtlich autet die gedachte biſchöfliche Aeußerung, angeführt heiligen
Athanaſius (Hist. Arianorum 20 monachos., CdD. 4. OP 60 Paris.
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